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Hinweis zu sensiblen Themen

Diese Geschichte erzählt von freiwilliger Hingabe, Dominanz und Vertrauen. Sie enthält explizite erotische Szenen sowie Darstellungen einvernehmlicher BDSM-Praktiken (u. a. Edging und Spanking) zwischen erwachsenen Personen.

Bitte lies dieses Buch nur, wenn du dich mit diesen Themen wohlfühlst.




Diese Geschichte ist geschrieben, um darin einzutauchen – mit Zeit, mit Ruhe und mit der Bereitschaft, dich berühren zu lassen.

Sie entfaltet sich am besten dort, wo du dich fallen lassen und genießen kannst – vielleicht mit einem Lächeln, das nur dir gehört.




Die Freiheit, ‚Nein‘ zu sagen, macht mein ‚Ja‘ erst wertvoll.




BEREIT

Bist du bereit, mir zu gehören?

Mit dem Tipp auf den Sende-Button läuft ein wohliger Schauer aus Vorfreude und Neugier durch meinen Körper. Die letzten Minuten bis zum Feierabend ticken langsam herunter.

Ich weiß, was du erwartest. Ich lächle. Meine Pläne sind andere. Ich bin bereit.

Ein letztes Mal checke ich meinen Posteingang – nichts Wichtiges mehr, nur die üblichen Infomails. Die meisten Schreibtische sind schon verwaist, die Kollegen auf dem Sprung oder bereits zu Hause.

Mit einem erleichterten Seufzer packe ich Krawatte und Laptop in die Tasche und schlendere zum Ausgang, wünsche den letzten Standhaften noch ein schönes Wochenende.

Als ich das Gebäude verlasse, schlägt mir der Sommer entgegen – eine Wand aus warmer, süßer Luft, die nach frisch gemähtem Gras und blühenden Linden riecht. Es soll eines der ersten richtig schönen Sommerwochenenden werden, perfekt für unser Vorhaben.

Ich öffne die Tür meines ‚fahrbaren Ofens‘, wie du ihn liebevoll nennst. Der stickige Schwall erhitzter Luft, der mich begrüßt, riecht nach warmem Plastik und einem Hauch alten Kaffees. Ich reiße Fenster und Schiebedach auf, drehe die Musik auf Anschlag. Der Bass wummert durch meinen Magen, meine Leidensgenossen im abendlichen Verkehrschaos hören heute gute Musik. Ob sie wollen oder nicht. Die Klimaanlage wirkt ohnehin erst in zehn Minuten.

Ich versuche, meinen Blick auf das rote Meer aus Rücklichtern vor mir zu konzentrieren, doch meine Gedanken sind schon längst bei dir. Bei uns.

Ja, es wird ein heißes Wochenende werden – heißer, als die Wettervorhersage ahnen lässt.

♢♢♢

Der warme Dampf hängt noch in der Luft und legt sich wie ein Schleier auf meine Haut, als ich aus der Dusche steige.

Mein Handy auf dem Waschtisch vibriert.

Bist du bereit, mir zu gehören?

Ich schaue in die fragenden Augen meines Spiegelbildes:

Willst du das wirklich?

Als ich dir das Versprechen für dieses Wochenende schenkte, hast du die Frage zum ersten Mal gestellt. Ungläubig. Schüchtern.

Ein zweites Mal, als wir den Termin festlegten – beide aufgeregt wie Kinder, die das erste Türchen des Adventskalenders öffnen.

Und ein letztes Mal mit einer Ruhe, die mir die letzten Zweifel nahm, als du mir heute Morgen das Kuvert mit den Anweisungen in die Hand legtest.

„Ja, will ich!“, erwidere ich meinem Spiegelbild, die Worte hallen leise im feuchten Bad wider. Ich greife nach dem Handtuch und beginne, meine noch tropfnassen Haare zu trocknen.

Ich mache mich bereit.

♢♢♢

Auf der Landstraße wird der Verkehr endlich dünner. Ich schließe die Fenster, drehe die Lautstärke der Musik herunter und lasse die Klimaanlage endlich ihre kühlende Arbeit tun.

Ich nehme einen tiefen Atemzug. Die letzten Alltagsgedanken fallen von mir ab, und ich bin ganz bei dem, was vor mir – vor uns – liegt.

Langsam biege ich in deine Straße ein, suche mir einen Parkplatz, der ein paar Häuser weiter liegt, halb im Schatten eines alten Baumes verborgen.

Ein kurzer Gruß zu einem deiner Nachbarn, der gerade seinen kleinen Dackel über den Rasen führt. Er nickt mir zu, unwissend.

Ich gehe zügig auf dein Wohnhaus zu, klingle. Es ist ein vertrautes Ritual in den letzten zwei Jahren geworden. Doch heute ist es anders. Die Gegensprechanlage summt nur kurz, da höre ich bereits den vertrauten Ton des Türöffners. Eine verheißungsvolle Einladung. Ein Lächeln breitet sich auf meinem Gesicht aus. Du bist bereit.

Aufgeregt steige ich die Treppen nach oben. Jeder Schritt, ein Schlag meines Herzens. Die Wohnungstür ist nur angelehnt, ein Spalt, der verführerisch die Dunkelheit dahinter erahnen lässt.

Wie vereinbart – nein, wie befohlen!

Dieser Gedanke lässt einen wohligen Schauer über meinen Rücken laufen.

♢♢♢

Ein kaum hörbares Knarren. Schritte. Jeder Laut lässt mein Herz einen Moment aussetzen.

Bist du es? Ich hoffe. Bange. Doch noch bevor der Gedanke sich ganz entfalten kann, stehst du im Türrahmen.

Du musterst mich ruhig, wie ich mich vor dir … präsentiere.

Wie du es befohlen hast.

Deine Augen sind der Anker in meinen aufgewühlten Gefühlen.

Ein schüchternes Lächeln erwidert deinen Blick, in das ich all meine Hingabe, meine Sehnsucht und mein Vertrauen in dich lege.

Zufrieden lässt du deine Augen über meinen Körper wandern. Du genießt den Anblick sichtlich, den ich dir biete. Kniend auf dem Teppich im Wohnzimmer. Die Hände verschränkt hinter meinem Rücken. Bereit, mich dir auszuliefern.

Ich fühle, wie meine Brustwarzen sich verhärten, sich dir entgegenstrecken. Wie von selbst scheinen sich meine Schenkel noch etwas weiter zu öffnen, um eine verführerische Aussicht freizugeben. Dich einzuladen, sie zärtlich zu erobern.

Ein erwartungsvoller Seufzer entweicht meiner trockenen Kehle. Wann beginnst du endlich?

♢♢♢

Dein Lächeln – unschuldig und voller Geheimnisse. Es ist eine Einladung. In eine Welt, die ich bisher nur erahnen konnte. Heute werden wir beginnen, sie zu erkunden.

„Guten Abend, mein Schatz.“

Ich sollte dich ‚Dienerin‘ oder ‚Sklavin‘ nennen, aber diese Begriffe passen nicht zu der Frau, die vor mir kniet. Sie klingen nach Unterwerfung, doch in deinen Augen sehe ich Hingabe und grenzenloses Vertrauen. Heute Abend bestimme ich die Regeln, zumindest für diesen Moment.

„Guten Abend, mein Herr“, antwortest du, deine Stimme ist kaum mehr als ein Flüstern.

‚Herr‘ – noch so ein ungewohnter Begriff. Ein Titel und eine Verantwortung.

In deinen Augen sehe ich nicht nur dein Vertrauen, sondern auch ein Glitzern von Herausforderung, eine lautlose Frage, ob ich bereit bin, diese neue Verantwortung anzunehmen.

„Bist du bereit, … Sklavin?“, frage ich, und ein leichtes Schmunzeln stiehlt sich auf meine Lippen.

Lassen wir dem Spiel seine Regeln.

♢♢♢

Sklavin – mein Spiegelbild erscheint vor meinem inneren Auge: Willst du das wirklich? Ein stiller Zweifel, der sich in den Tiefen meines Herzens regt. Doch er wird verdrängt von Neugier und einer unbekannten Sehnsucht, die ich noch nicht in Worte fassen kann.

„Alles ist vorbereitet, wie Ihr angeordnet habt, Herr.“ Meine Stimme ist ruhig, doch mein Herz hämmert wie wild gegen meine Rippen.

Ein kurzes Aufleuchten von Stolz huscht durch dein Gesicht, bevor du die wenigen Schritte zu mir überwindest. Eine Armlänge vor mir bleibst du stehen.

„Bist du bereit?“, wiederholst du deine Frage. Deine Augen fixieren mich, fordernd und liebevoll zugleich. Mein Körper kribbelt unter diesem Blick, sehnt sich nach deiner Berührung.

„Eure Sklavin ist bereit, mein Herr.“ Meine Stimme klingt fester, als ich mich fühle, während ich mich dir endgültig ausliefere.

„Gut, davon werde ich mich selbst überzeugen.“ Ein zufriedenes Lächeln umspielt deine Lippen, und ich weiß: Ich gehöre dir. Eine warmes Gefühl der Erleichterung durchströmt mich.

„Leg dich bitte auf den Wohnzimmertisch, die Hände unter den Kopf, die Beine gespreizt.“ Deine Stimme ist befehlend, und doch schwingt Zärtlichkeit darin mit.

„Ja, mein Herr“, bestätige ich. Du reichst mir die Hand, hilfst mir aus der ungewohnten Position. Deine Miene bleibt unbewegt, aber die Zufriedenheit in deinen Augen ist kaum zu übersehen. Ich genieße, wie dein Blick mir folgt, während ich dem gläsernen Tisch entgegenstrebe.

Vorsichtig setze ich mich auf das kalte Glas der Tischplatte, lege mich zurück, Arme, wie befohlen, hinter dem Kopf verschränkt. Ein Schauer läuft durch meinen Körper, während ich versuche, es mir bequem zu machen. Meine Beine finden ihren Platz neben den Tischbeinen. Die Schenkel leicht gespreizt – eine erneute Einladung.

Meine streichelzarte Haut will inspiziert werden!

♢♢♢

Stolz und Macht durchströmen mich, als ich sehe, wie du, ohne zu zögern, meinem Befehl folgst. Unbeweglich, wie eine für mich geschaffene Statue, liegst du da. Nur das atemlose Heben und Senken deiner Brüste und der verlangende Blick, mit dem du mich erwartest, verraten dein inneres Feuer.

In aller Ruhe trete ich neben dich. Andächtig gleiten meine Finger an deinem Oberarm entlang. Sie hinterlassen eine Spur aus Gänsehaut und ein feines Zittern durchströmt deinen Körper. Deine keck aufgerichteten Knospen laden mich ein. Ein sanfter Zug, und ein genussvolles Keuchen entweicht deinen Lippen.

Meine Hand gleitet weiter über deinen Bauch nach unten, und ich genieße das Gefühl deiner makellosen, seidig glänzenden Haut.

Ich höre, wie du den Atem anhältst, als meine Fingerspitzen über die empfindsamen Ränder deiner Schamlippen streichen. Dazwischen ein verräterisches Glitzern.

Enttäuschung in deinen Augen, als meine Hand ihren Weg an der Innenseite deines Oberschenkels fortsetzt. Genüsslich folge ich den Linien deiner angespannten Muskeln unter der streichelzarten Oberfläche.

Mein heiseres „Du bist wunderschön“ durchbricht kurz die Stille, bevor ich mich zu dir beuge und deine bebenden Lippen mit einem fordernden Kuss verschließe. Besitzergreifend lege ich meine Hand auf deinen erhitzten Schoß und lasse meine Finger mit bewusstem Druck kreisen.

Als sich dein Becken meinen Liebkosungen entgegendrängt, ziehe ich meine Hand zurück. Ein protestierendes Keuchen mischt sich in dein genussvolles Stöhnen. Ich habe etwas anderes vor.

„Warte hier!“ Mein Befehl ist hart und unmissverständlich. Überraschung und Enttäuschung spiegeln sich in deinem erregten Gesicht, aber du nickst. „Ja, Herr.“

Ein letztes Mal schweifen meine Augen genussvoll über deinen dargebotenen Körper, dann wende ich mich ab. Ein paar tiefe Atemzüge sind nötig, um meinen Puls etwas zu beruhigen. Diese bedingungslose Hingabe – sie ist für mich.

Aber bevor ich mich dir ganz widme, will ich sehen, ob alles bereit ist. Ich verlasse das Wohnzimmer.

♢♢♢

Ein Stich der Enttäuschung. Verdammt, wo willst du hin?

Komm zurück! Mach weiter! Trotzig fixiere ich den Türrahmen, durch den du verschwunden bist.

„Na toll, jetzt lieg ich hier wie bestellt und nicht abgeholt!“, murmle ich schließlich frustriert. Doch die Erwartung, was du vorhast, brennt wie ein Feuer in mir.

♢♢♢

Im Schlafzimmer schlägt mir dein Duft entgegen. Auf dem frisch gemachten Bett ist alles ausgebreitet wie ein verführerisches Versprechen: das schwarze Neckholder-Kleid. Ich fahre mit den Fingerspitzen über den seidigen Stoff des Kleides. Sehe dich vor mir, wie es sich an deinen Körper schmiegt, deine Kurven betont und gerade genug der Fantasie überlässt. Dazu High Heels und Halterlose. Klassisch, kitschig, aber ich kann deinen endlosen Beinen nicht widerstehen.

„Mehr nicht“, hatte ich heute Morgen mit einem Lächeln befohlen und du hast ebenso gelächelt. Zufrieden gehe ich zu meiner Reisetasche. Sie ist unberührt, wie ich mit Genugtuung sehe. Eine kleine Probe deiner Neugier. Ich hole das letzte Accessoire für den ersten Akt. Mein Plan für heute Abend kommt ins Rollen.

Der Blick meines Spiegelbilds am Kleiderschrank kreuzt meinen: Bist du bereit?

Ich halte kurz inne, atme bewusst einmal ein und aus und streiche mein Hemd glatt: „Ja, ich bin bereit, dir ein würdiger Herr zu sein, meine geliebte Sklavin!“




SÜSSE QUAL

Dein Blick aus Ungeduld und Sehnsucht empfängt mich, als ich ins Wohnzimmer zurückkehre. In meiner Hand ein kleines, samtenes Kästchen. Schnell wechselt dein Blick von Überraschung zu Neugier und folgt aufmerksam meinen Händen, als ich das Kästchen langsam öffne.

Auf einem Bett aus schwarzer Seide liegen zwei massive Kugeln aus poliertem Stahl. Sie glänzen kalt im gedämpften Licht des Zimmers. Ich nehme die erste Kugel. Sie liegt kühl und schwer in meiner Hand. Das feine Klackern aus dem Inneren der Kugel ist das einzige Geräusch im Raum.

„Ein Geschenk“, erkläre ich verheißungsvoll. „Für den weiteren Abend.“

Ein wissendes Schmunzeln breitet sich auf deinen Lippen aus. Deine Augen funkeln. Du verstehst.

Deine stumme Zustimmung ist alles, was ich brauche. Die polierte Oberfläche ist ein kalter Kuss auf deiner erhitzten Haut, der einen Schauer durch deinen Körper sendet. Du streckst dich mir entgegen, gierig nach mehr. Mit sanftem Druck teile ich deine glänzenden Schamlippen, verteile deine Feuchtigkeit auf der Kugel, bevor ich sie in dir versenke. Deine Wärme nimmt sie auf, umschließt sie. Ein wohliges Seufzen entringt sich deiner Kehle, als die zweite Kugel ihr auf dem gleichen Weg folgt. Ich lasse meine Hand auf deinem zitternden Schoß verweilen, verschließend, schützend, besitzend.

Dein Becken hebt sich und beginnt, mit einer neuen Bewusstheit zu kreisen. Dein Fokus ist nach innen gerichtet, auf die neue, geheime Quelle der Lust, die du nun für mich trägst.

Ich nehme deine Bewegung auf, beginne zärtlich, die Feuchtigkeit auf deiner Perle zu verteilen und sie sanft zu massieren.

Die Bewegungen deines Beckens werden fordernder, dringlicher, unterstrichen von einem genussvollen Stöhnen, das mit jeder meiner Berührungen ansteigt.

Du bist so wunderschön, verloren in der Empfindung, die ich in dir erschaffe. Aber unser Abend hat gerade erst begonnen.

So schwer es mir auch fällt, diesem betörenden Schauspiel ein Ende zu setzen – mit kontrollierter Ruhe ziehe ich meine Finger von deinem glühenden Lustzentrum zurück.

Dein Körper reagiert sofort auf den plötzlichen Entzug. Er zuckt, ein frustriertes Beben, als die Welle der Lust ins Leere bricht. Deine Augen fliegen auf, voller ungläubiger Verwirrung. Du holst scharf Luft, als könntest du nicht fassen, dass ich aufhöre.

Erst dann beuge ich mich zu deinem Ohr, sodass mein Atem deine Haut streift, und flüstere: „Noch nicht, meine Liebe.“

Dein Becken bäumt sich leicht auf, als wolle es meinen Worten trotzen, und sucht nach meiner Hand, die längst nicht mehr da ist.

♢♢♢

Durch einen Nebel aus Lust und Verwirrung hallen deine Worte in mir nach. Nein, nicht schon wieder aufhören, schreit es in mir, doch deine Berührung ist bereits verschwunden. Die plötzliche Leere, die du hinterlässt, wird gefüllt von dem weiter pulsierenden Gewicht in meiner Mitte.

Die Kugeln nehmen den Rhythmus meines Beckens auf und verstärken ihn mit einem vibrierenden Echo. Mein Körper übernimmt die Kontrolle, will die Lust weitertreiben, sich an dem Gefühl reiben. Doch bevor ich mich darin verlieren kann, durchschneidet deine Stimme die Stille.

„Stopp!“ Es durchzuckt mich wie ein Peitschenhieb. Erschrocken öffne ich die Augen und sehe direkt in dein Gesicht, auf dem ein wissendes Schmunzeln liegt.

„Jetzt noch nicht!“, befiehlst du ruhig, aber bestimmt. „Das musst du dir erst noch verdienen.“

Gemeinheit!, flammt es in mir auf.

Und wenn ich es einfach trotzdem tue?, fordert eine rebellische Stimme in meinem Kopf.

Doch als mein Blick deinen trifft, sehe ich nicht den unerbittlichen Herrn, den mein Trotz erwartet hat. Ich sehe dein wissendes Lächeln und eine bedingungslose Zuneigung in deinen Augen, die etwas völlig anderes sagt: „Ich weiß, dass du kämpfst, und ich warte auf deine freie Entscheidung.“

Verdammt, ich wollte dir gehorchen an diesem Wochenende, aber musst du es mir gleich so schwer machen?

In mir tobt ein Sturm aus Lust und Trotz. Mit einem langen Ausatmen dränge ich meine Erregung zurück und fokussiere mich auf deinen Blick. „Ja, Herr.“ Die Worte vibrieren mit dem Tosen in mir.

„Ich muss es mir verdienen, Herr“, füge ich hinzu. Und das werde ich, beende ich den Satz in meinem Kopf.

„Braves Mädchen“, nickst du mit einem liebevollen Lächeln. Der Stolz, der dein Gesicht erhellt, ist Balsam für meine aufgewühlte Seele.

Als du einen Schritt zurücktrittst, kann ich mir ein Schmunzeln nicht verkneifen. Offensichtlich hat dein braves Mädchen den bösen Jungen in dir geweckt.

Du reichst mir deine Hand. Dein Griff ist fest, ein Versprechen. „Komm, es ist Zeit. Wir haben noch einen Tisch reserviert.“ In deiner Stimme schwingt eine unmissverständliche Autorität.

Bedächtig setze ich mich auf. Die beiden Kugeln reagieren sofort auf die Veränderung. Jede einzelne Bewegung, jedes Anspannen meiner Muskeln beantworten sie mit einem vibrierenden Echo, das direkt in meinen Schoß strahlt.

Das wird ein aufregender Abend, wird mir klar, und ein wohliger Schauder läuft durch meine Mitte.

♢♢♢

Ich lasse dich nicht aus den Augen, während du bedächtig vom Tisch gleitest. Dein Gang ist verändert – ein bewusstes Spiel mit dem neuen Gefühl in deinem Inneren. Das tänzerische Wiegen deiner Hüften fesselt meinen Blick, und ich genieße das erregende Schauspiel.

Deine Finger sind schon an der Türklinke, als meine atemlose Stimme dich innehalten lässt. „Brav bleiben.“ Ich bin mir nicht sicher, wem dieser Befehl mehr gilt. Dir oder mir.

Du zögerst nur einen Herzschlag lang, ein kaum erkennbares Nicken, bevor du endgültig im Flur verschwindest.

Ich lasse mich auf die Couch sinken und schließe für einen Moment die Augen. Gott, wie gerne hätte ich dich jetzt auf diesem Tisch genommen. Aber nicht so. Nicht so überstürzt.

Ich inhaliere die kühle Zimmerluft, um meinen rasenden Puls wieder zur Ruhe zu bringen. Ich habe einen Plan für diesen Abend, und ich bin entschlossen, ihn zu befolgen. – Für uns beide.

♢♢♢

Diese verdammten Kugeln. Der Gedanke ist eine Mischung aus Fluch und Seufzer. Jeder Schritt auf dem Weg ins Bad ist eine süße Folter; ein vibrierendes Echo, das mich daran erinnert, dass du mich auf einer Klippe zurückgelassen hast, direkt über dem tosenden Ozean meiner Lust.

Herr, hättest du mich doch einfach genommen!, träume ich und male mir aus, wie es gewesen wäre, ohne Plan, ohne Zurückhaltung. Dieses Kopfkino ist pures Gift für meine Selbstbeherrschung.

Mach es doch einfach!, wispert die Stimme zwischen meinen Beinen, verführerisch und eindringlich. Er würde es doch gar nicht mitbekommen, bohrt sie weiter. Sieh doch, er sitzt nur auf der Couch, in seine eigenen Gedanken versunken.

Die Versuchung ist so übermächtig, dass mein Körper ihr von selbst gehorcht. Im Spiegel muss ich zusehen, wie meine Hand unaufhaltsam in meinen Schoß wandert.

Aber ich habe es versprochen!, hallt es in meinem Inneren und mein lüsternes Spiegelbild ergänzt unerbittlich: Willst du nicht genau das?

Ein langer, bewusster Atemzug. Ich versuche, die donnernde Brandung der Lust in mir zu bändigen. Mein Blick verharrt auf meinem Spiegelbild … auf diesen Augen, die vor ungezügelter Begierde brennen.

So kann ich doch nicht aus dem Haus gehen!, der Gedanke der Vernunft ist ein trotziger Aufschrei in mir. Wie soll ich das verbergen?

Das ist es, was du willst, nicht wahr?, dämmert es mir. Mich vorführen und deine Macht über mich zur Schau stellen. Mit mir angeben.

Willst du das wirklich?, erklingt die verdammte Frage erneut in meinem Kopf.

Ja!, schreit es in mir zurück. Ich will diesen Blick von dir, dieses Leuchten in deinen Augen, voller Bewunderung … voller Stolz!

Ja, ich will, dass du mich in der Öffentlichkeit fest an dich ziehst und allen zeigst: „Sie gehört mir!“

Und ich will kommen! Hier und jetzt!, brüllt meine Erregung, ungezügelt. Meine Finger beginnen, fordernd über meine brennende Mitte zu streichen, ein verzweifelter Versuch, das wilde Vibrieren in meinem Inneren zu befriedigen.

Ich habe es versprochen!, hallt es in mir und stemmt sich kraftvoller gegen die aufbäumende Lust. Ich ziehe meine Hand aus meinem Schritt und schaue meinem vor Begierde glühenden Spiegelbild in die funkelnden Augen. Ich greife nach dem Lipgloss. Ich sehe nicht mehr nur Begierde, sondern auch eine neue Entschlossenheit.

Wenn er mit mir angeben will, soll er allen Grund dazu haben!

♢♢♢

Erwartungsvoll schaue ich zur Tür. Vor einigen Minuten bist du vom Bad ins Schlafzimmer verschwunden. Ich höre deine Schritte, dann das verräterische Klackern der High-Heels, unwillkürlich halte ich den Atem an.

Du schwebst ins Zimmer, lächelst mich verführerisch an. Mit wiegenden Hüften gleitest du in die Mitte des Raumes. Meine Augen folgen dir sprachlos.

Das Kleid umfließt deinen Körper, ein verheißungsvolles Spiel von Schatten und Licht, das deine Kurven darunter perfekt in Szene setzt. Eine elegante Drehung lässt das kurze Röckchen flattern und enthüllt den verführerischen Ansatz deiner Halterlosen. Du schenkst mir einen einladenden Blick auf deinen unbedeckten Rücken, über den sich deine rotgoldenen Locken ergießen. Die High Heels heben deine knackige Kehrseite in eine betörende Höhe und lassen deine schlanken Beine in ihrer samtigen Hülle unwiderstehlich erscheinen.

„Gefalle ich Euch, mein Herr?“, fragst du mit blitzendem Augenaufschlag, während du dich verführerisch in Pose wirfst.

Wow, und in diesem Moment bist du beides: die Frau, die ich liebe und die mich so betört, und meine Sklavin, ein Gedanke, der mich mit Stolz durchzuckt.

Ich schlucke die aufsteigende Erregung hinunter. Der Versuch, mich lässig von der Couch zu erheben, gelingt nicht ganz. Besitzergreifend ziehe ich dich an mich und versinke in deinen funkelnden Augen. „Du bist wunderschön!“, hauche ich, bevor meine Lippen die deinen gefangen nehmen. Ich spüre deinen vibrierenden Körper, als du dich an mich schmiegst und meinen Kuss leidenschaftlich erwiderst.

Mit Mühe kämpfe ich mich vom Spiel unserer Zungen los. „Ich werde dich heute Abend herausfordern“, prophezeie ich dir atemlos ins Ohr: „Willst du mich stolz machen, meine Sklavin?“

Dein bebendes „Ja, mein Herr“ lässt mich dich noch fester an mich ziehen. Ein Funkeln erscheint in deinen Augen, bevor du mit fester Stimme wiederholst: „Ja, mein Herr, ich werde Euch stolz machen!“

Wenn du wüsstest, wie sehr du das bereits tust.

Ich hauche dir noch einen Kuss auf die Stirn, dann löse ich mich mit einer Mischung aus Bedauern und Vorfreude und wir gehen zur Tür. Auf dem Weg greife ich nach deiner Leinenjacke und lege sie dir mit einer zärtlichen Geste über die Schultern.

♢♢♢

Zwischen Hölle und Himmel balanciere ich im Treppenhaus, während die Kugeln mit jedem Schritt ein süß-qualvolles Echo durch meine Mitte senden. Dein Arm ist meine Stütze und meine Zuflucht. Hoffentlich kommt jetzt nicht gerade mein Nachbar mit seinem Dackel.

Jeder Meter zum Auto ist eine lustvolle Folter. Warum hast du so weit weg geparkt?

Ich halte dich fest für einen Kuss, der mich beinahe vergessen lässt, wo wir sind. „Du gemeiner Teufel“, hauche ich, „zumindest hattest du die Weitsicht, mir das Höschen zu verbieten. Das wäre jetzt schon hoffnungslos durchnässt.“ Dein Grinsen verrät, wie sehr dir dieses Geständnis gefällt.

Als ich mich bedächtig auf den Beifahrersitz gleiten lasse, sorge ich dafür, dass mein Kleid keine verräterischen Spuren bekommt.

Ein Seufzer der Erleichterung entweicht meiner Kehle, als das kühle Leder meiner erhitzten Haut einen Hauch von Frieden bringt. Ich lehne mich zurück, ein stilles Lächeln auf den Lippen. Jeder feuchte Abdruck auf diesem Leder ist dein Triumph, mein Herr – und deine Verantwortung, denke ich, ohne das geringste Mitleid.

♢♢♢

Das schelmische Funkeln in deinen Augen spricht Bände: Die tanzenden Kugeln in dir gehorchen meinem unsichtbaren Befehl. Ich starte den Motor, gleite langsam los. Zeit spielt keine Rolle, nur unser Spiel zählt.

Ein 'spontaner' Impuls lenkt uns in die Innenstadt, auf das alte Kopfsteinpflaster. Die feinen Erschütterungen des Wagens sind eine süße Folter für dich, wie deine leicht geröteten Wangen verraten.

Ich umfahre Block um Block, wähle den Parkplatz mit Bedacht. Ja, ein kleines Stück zu Fuß und eine Treppe dazu. Manche Dinge lassen sich eben nicht vermeiden … für dich.

♢♢♢

Du verdammter, liebenswerter, hinterhältiger Teufel, die Erinnerung an die 'romantische' Spritztour durch die Innenstadt und die vibrierenden Sitze klingt noch in mir nach.

Du bist die Höflichkeit in Person, öffnest mir die Tür, deine Hand stützt mich, doch dein hinterlistiges Schmunzeln ist wie ein Funke, der meine Lust weiter entfacht. Ich schmiege mich unter deinen Arm und weiß, unser Schlendern zum Restaurant ist nur eine weitere Stufe deines Spiels.

Nach der Treppe – Du Teufel! – kann ich nicht anders. Ich muss eine Pause erzwingen, greife dir voller Verlangen in den Nacken und ziehe dich ungeduldig an meine Lippen.

♢♢♢

Die Kugeln sind ein Traum, denke ich mit einem inneren Lächeln, während unsere Zungen sich in einem wilden Tanz verlieren. Meine Hände gleiten über deinen Rücken und ziehen dich an mich. Heute gehörst du mir.




VORSPEISE

Am Restaurant angekommen, öffne ich dir die Tür. An der Garderobe hauche ich dir einen zarten Kuss ins Haar, während ich dir die Jacke abnehme. Ihren dünnen Stoff lasse ich bewusst über deinen sinnlichen Rücken gleiten. Dein Duft aus süßem Parfüm und dem eindeutigen Aroma von Lust umfängt mich.

Auch der Kellner ist gebannt von deiner Erscheinung, seine professionelle Freundlichkeit kann seine unverhohlene Faszination nicht überdecken.

Er geleitet uns diskret in die von mir reservierte romantische Nische. Die Blicke, die dir dabei folgen, sind kaum zu übersehen. Nachdem wir Platz genommen haben, reicht er uns die Karte. Ich bestelle eine Karaffe mit Wein und Wasser für uns.

Das junge Paar in der gegenüberliegenden Nische scheint ganz in sich versunken, ihre Augen wandern nur flüchtig in unsere Richtung.

♢♢♢

Ich versuche, mich in die Buchstaben der Speisekarte zu flüchten, ein kläglicher Versuch, den aufgewühlten Ozean in meinem Inneren zu ignorieren. Aber die Wellen der Erregung schlagen zu hoch und spülen eine verräterische Hitze in mein Gesicht.

Mein rastloser Blick schweift zur Nische gegenüber, zu einem jungen Paar, das nur Augen füreinander hat. Wie unschuldig und friedlich sie wirkt. Ob sie wohl auch ein kleines Geheimnis verbirgt? Der Gedanke lässt mich schmunzeln. Vermutlich nicht. Dafür ist ihr Gesicht zu entspannt, ihre Haltung zu still – ganz im Gegensatz zu mir, getrieben von dem süßen Pulsieren in meinem Schoß.

Als der Kellner mit unseren Getränken kommt, ist das eine willkommene Ablenkung. Seine bewundernden Augen, die einen Moment zu lange auf meinem Dekolleté verweilen, sind nicht zu übersehen. Ich ignoriere es und tue so, als würde ich die Vorspeisen studieren. Doch es ist sinnlos. Die Buchstaben verschwimmen, denn mein Kopfkino läuft auf Hochtouren. Mir gelüstet es nach etwas, das auf keiner Karte der Welt zu finden ist.

„Hast du etwas für dich gefunden?“, reißt mich deine sanfte Frage aus den Gedanken.

„Einen kleinen Salat, bitte“, ist alles, was ich herausbekomme, meine Stimme ist nur ein Hauch.

„Sonst keinen Appetit?“, fragst du mit einem spitzbübischen Grinsen, das mir verrät, dass du genau weißt, was du tust.

Mein Blick trifft deinen, und ich hoffe, er schreit all das heraus, was ich nicht sagen kann: Ich will dich, nicht diesen Salat!

Du scheinst zu verstehen, denn ein wissendes Lächeln huscht über deine Lippen, bevor du nur kurz nickst.

Der Kellner verschwindet und lässt mich mit dir und meinen rasenden Gedanken allein. Du – mein Herr – nimmst mit einer ruhigen Selbstverständlichkeit die Karaffe und füllst unsere Gläser.

Du reichst mir mein Glas. Eine einfache Geste, aber heute fühlt sie sich an wie ein Ritual. Dein Blick über den Rand deines Glases ist intensiv, als du es hebst. „Auf uns und ein ganz besonderes Wochenende.“ Unser Anstoßen ist nur ein feines Klirren, doch es klingt wie das Besiegeln eines Paktes.

Erst als der kühle Wein meine Kehle benetzt, wird mir die wahre Trockenheit meines Mundes bewusst – ausgedörrt von Anspannung und Lust. Ich genieße die herbe Kühle in tiefen Zügen.

Deine Augen lassen mich nicht los. „Ist alles in Ordnung?“, fragst du, und die scheinbar unschuldige Frage lässt die aufgestaute Lust in mir fast explodieren.

Nein! Nichts ist in Ordnung!, schreit es in mir. Wirf mich auf diesen Tisch und nimm mich endlich! Aber alles, was über meine Lippen kommt, ist ein heiseres, kaum hörbares „Ja, Herr.“

Ein spitzbübisches Lächeln erscheint auf deinem Gesicht, als könntest du meinen wahren Gedanken hören. Du lehnst dich ein wenig vor. „Ich frage nur, weil du so hungrig aussiehst“, flüsterst du, und deine Augen funkeln. „Möchtest du eine Vorspeise?“ Das Schmunzeln, das deine Lippen umspielt, ist pure, genüssliche Teufelei.

Du willst doch nicht etwa …? Der Gedanke bleibt in der Luft hängen, denn dein genüssliches Zurücklehnen ist Antwort genug.

Wieder meldet sich diese verdammte Frage in meinem Kopf: Willst du das wirklich?

Ach, halt die Klappe!, schreit die Lust in mir zurück. Oh ja, das will er. Und ich will es auch!

Meine Augen huschen durch den Raum. Nur das verliebte Pärchen, das uns kaum beachtet. Niemand sonst. Die Tischdecken reichen knapp bis zum Boden. Es gibt kein Hindernis mehr – außer meiner eigenen Scham.

Na gut, mein Teufel, ich gehorche dir. Ein schelmisches Lächeln stiehlt sich auf meine Lippen, als ich mit meiner neu entdeckten Entschlossenheit unter den Tisch gleite. Mein letzter Blick gilt dir, und der unverhohlene Stolz in deinen Augen ist meine süße Belohnung.

♢♢♢

Als du unter dem Tisch verschwindest, entweicht mir ein Atemzug, von dem ich nicht wusste, dass ich ihn angehalten hatte. Ich hatte mit allem gerechnet – mit einem wütenden Blick, mit einem spielerischen 'Niemals', vielleicht sogar damit, dass du einfach aufstehst.

Aber als du mit diesem herausfordernden Lächeln unter dem Tisch verschwindest, ist es mehr als nur spielerische Hingabe. Es ist ein Bekenntnis. Ein Beweis für deinen Mut, der mich jedes Mal wieder sprachlos macht. Du bist nicht nur gewillt, mir zu gehorchen – du zelebrierst es!

Ich muss nicht lange warten. Eine Berührung an den Oberschenkeln. Eine freche Geste, dir entgegenzukommen. Das kaum hörbare Sirren des Reißverschlusses ist das einzige verräterische Geräusch unter dem Tisch. Deine Fingerspitzen zeichnen die Kontur meiner Erregung durch den Stoff meiner Shorts nach, bevor sie beherzt hineingreifen. Als du ihn endlich aus der Enge befreist, entweicht mir ein kaum hörbares Keuchen. Er pulsiert förmlich in Erwartung deiner Berührung.

Du überlässt nichts dem Zufall. Eine Hand umschließt meinen harten Schaft mit aufreizendem Druck. Deine andere Hand widmet sich der schweren Fülle an seiner Wurzel. Ich lehne den Kopf zurück, schließe die Augen und überlasse mich dem Moment. Ein genussvolles Stöhnen droht meiner Kehle zu entkommen, als deine Zunge beginnt, über meine empfindliche Spitze zu tanzen. Ich zwinge mich zu einer ruhigen Atmung, als deine warmen, weichen Lippen sich fest um mich schließen. Eine Welle purer Lust jagt durch meinen Körper.

Du scheinst dich heute nicht mit Vorspiel aufhalten zu wollen. Deine Lippen saugen mich gierig ein, deine Zunge umspielt meine Spitze und treibt mich an den Rand des Wahnsinns. Die Stimmen am Nebentisch sind plötzlich verstummt.

Ich öffne langsam die Augen und mein Blick trifft genau den der jungen Frau von gegenüber. Sie starrt uns an, ihr Freund ebenfalls, beide mit einer Mischung aus Unglauben und unverhohlener Faszination.

Ich kann nicht anders, als ihnen ein genüssliches Lächeln zu schenken. Das Gefühl der Macht, die mich durchströmt, lässt mich kaum den Drang unterdrücken, mich mit den Händen im Nacken zurückzulehnen, als wäre absolut nichts dabei.

Die Ablenkung währt nur einen Augenblick, dann reißt mich die Strömung wieder mit sich. Mein pochender Schwanz, umschlossen von deinen heißen Lippen, fordert meine volle Aufmerksamkeit. Jeder Muskel in meinem Körper spannt sich an. Ich kralle meine Finger in das schwere Tischtuch, als sich meine Eier zusammenziehen – das untrügliche Zeichen, dass ich den Kampf um die Kontrolle gleich verliere.

Du spürst den Moment meines Kommens und hältst deine Lippen fest um das zuckende Zentrum meines Denkens geschlossen, während meine aufgestaute Lust in die Wärme deines Rachens schießt. Geduldig wartest du, bis die letzten Zuckungen abebben, nimmst alles von mir in dich auf.

Mit geschlossenen Augen lasse ich die Wellen ausklingen. Du entlässt ihn aus deiner sanften Umklammerung, nicht ohne ihn mit deiner Zunge einen letzten, zärtlichen Kuss auf die sensible Spitze zu geben. Mein Atem wird ruhiger, während die Geräusche des Restaurants wieder in mein Bewusstsein zurückkehren. Als ich die Augen öffne, sehe ich meine Zuschauer, die sich mit roten Wangen ungläubig anstarren. Was sie wohl gerade denken? Aber der Gedanke verhallt im Gefühl deiner letzten liebevollen Berührungen.

Du leckst ihn mit überraschender Fürsorge, sauber, bevor du ihn wieder im Stoff meiner Hose verstaust. Gerade als das gedämpfte Sirren des Reißverschlusses verklingt, biegt der Kellner wie aufs Stichwort mit zwei Tellern um die Ecke und wirft einen irritierten Blick auf deinen leeren Platz.

♢♢♢

Dein Geschmack liegt noch auf meiner Zunge, eine berauschende Mischung aus Salz und purer Männlichkeit. Als ich in dieses Versteck abgetaucht bin, erfüllt von deinem Duft, hat der Ozean in mir zu kochen begonnen. Doch dann geschah etwas Unerwartetes. Dir dieses Geschenk zu machen, hat meinem Verlangen einen Fokus, einen Anker gegeben. Deine pochende Lust zu schmecken und in mich aufzunehmen hat mir eine ganz eigene Art der Erfüllung geschenkt. Die Wellen, die eben noch fordernd gegen die Klippe meines Verlangens schlugen, haben ihren Rhythmus gefunden. Nicht verschwunden, aber beherrschbarer, gepaart mit einer warmen Zufriedenheit. Vorsichtig schließe ich den Reißverschluss deiner Hose, als ich Schritte höre und ein Paar schwarze Schuhe neben dem Tisch auftauchen.

Die schwere Tischdecke ist meine Rettung, mein sicherer Hafen. Das ist mein letzter erleichterter Gedanke, bevor ich deine Stimme höre – völlig ruhig und fast beiläufig: „Der Dame verlangte es nach einer Vorspeise, die leider nicht auf Ihrer Karte geführt wird.“

Das. Hat. Er. Nicht. Gesagt. – hämmert es in meinem Kopf. Silbe für Silbe. Erstarrt vor Entsetzen halte ich die Luft an. Doch nur für einen Herzschlag, dann macht sich ehrfürchtige Bewunderung für deine Frechheit in mir breit.

Na gut, mein Teufel. Ein Kribbeln der Aufregung vertreibt den Schreck. Wenn du spielen willst, dann spielen wir.

Ich setze mein unschuldigstes Lächeln auf und tauche langsam auf, als wäre nichts geschehen. Mein erster Blick gilt dir – dein breites, teuflisches Grinsen ist mir Bestätigung genug, bevor ich mich dem Kellner zuwende. Er mustert mich mit überraschten Augen. Ich fange seinen Blick, halte ihn fest und fahre mir ganz bewusst mit der Zungenspitze über die Lippen. „Mhmm, lecker!“, schnurre ich, meine Stimme ein süßer Hauch. „Wirklich … ausgezeichnet.“

Für einen kurzen Moment weiten sich die Pupillen des Kellners, und ich sehe, wie er nach Fassung ringt. Er fängt sich wieder, und ein Hauch von amüsiertem Respekt blitzt in seinen Augen auf. Mit ruhiger Hand stellt er die Teller vor uns ab. „Ich sehe, die Dame ist eine Genießerin“, sagt er mit freundlicher, diskreter Stimme, bevor er uns mit einem freundlichen Nicken einen „Guten Appetit“ wünscht und uns wieder unserer Welt überlässt.

♢♢♢

Ich kann ein lautes, ehrliches Lachen nicht unterdrücken. Du warst noch nie auf den Mund gefallen, aber diese Mischung aus Unschuld und purer, kesser Selbstzufriedenheit ist nicht nur neu, sie ist atemberaubend.

Ich reiche dir die Hand, helfe dir elegant unter dem Tisch hervor und ziehe dich fest an mich. „Du bist einfach unglaublich“, hauche ich an deine Lippen, bevor ich sie mit einem zärtlichen Kuss versiegle. Deine Zunge, die mich eben noch so wild verwöhnt hat, antwortet frech und teilt den Geschmack unseres gemeinsamen Erlebnisses mit mir.

Das aufgeregte Tuscheln vom Nebentisch ist die Hintergrundmusik, als wir uns wieder setzen. Ich bemerke die junge Frau, die uns mit einer Mischung aus Unglauben und Faszination ansieht, bevor sie den Blick senkt.

Ich zwinkere dir zu. „Guten Appetit, mein Schatz.“ Dann wende ich mich meiner dampfenden Pasta zu, als wäre nichts auf der Welt selbstverständlicher.

♢♢♢

Ziellos stochere ich in meinem Salat, unfähig, einen klaren Gedanken zu fassen. Als ich aufblicke, sehe ich die junge Frau am Nachbartisch. Sie wirkt nachdenklich. Was sieht sie, wenn sie mich ansieht?

Die Schlampe, die unter dem Tisch kniete? Vielleicht. Aber ich erkenne mehr in ihren Augen, etwas, das meine eigene innere Zerrissenheit spiegelt: eine Spur von Sehnsucht. Eine Ahnung von Bewunderung. Und ich frage mich, ob der Sturm in ihrem Kopf meinem eigenen gleicht. Ob sie sich auch manchmal wünscht, den Mut zu haben, aus den Konventionen auszubrechen?

Ein Teil von mir möchte diesen Konventionen gehorchen, wieder unter dem Tisch verschwinden, diesmal vor Scham. Doch dann sehe ich dein Gesicht vor mir. Der unverhohlene Stolz in deinem Blick. Und diese Erinnerung ist eine warme Glut, die die Kälte der Scham verdrängt. Ja, vielleicht bin ich all diese Dinge. Aber ich bin DEINE. Und darauf, das merke ich zu meiner eigenen Überraschung, bin ich unsagbar stolz.

Ich muss an den Kellner denken. Seine Reaktion war nicht, wie ich sie erwartet habe. Er war nicht überfordert, nicht peinlich berührt. Er war… amüsiert, vielleicht sogar ein wenig beeindruckt. Er hat nicht die Schlampe gesehen, sondern die souveräne Frau. Eine Genießerin.

Ein Winken am Nebentisch, der Begleiter ruft den Kellner. Seine Augen gleiten, halb verstohlen, halb sehnsüchtig, zu uns herüber, und er ist ein offenes Buch: Er wünscht sich wohl, seine eigene Begleiterin wäre nur halb so unerschrocken, wie ich es eben war. Ihm hat unsere kleine Vorstellung nur allzu sehr gefallen, das ist nicht zu übersehen.

Als der Kellner zum Nebentisch eilt, bemerke ich, wie sein Blick unbewusst über uns gleitet – ein kurzer Moment der Anerkennung, eine stumme Faszination, die in seinen Augen aufblitzt, bevor er sich wieder seiner Aufgabe widmet. Er kassiert ab, wünscht dem Paar einen schönen Abend.

Das Pärchen steht auf, sie wirft mir noch einmal einen Blick zu, ein vielsagendes Lächeln auf ihren Lippen, das ich erwidere. „Ob die beiden wohl eine schöne Nacht vor sich haben?“, murmle ich, mehr zu mir selbst als zu dir.

„Nicht halb so schön wie unsere“, wisperst du verheißungsvoll, und deine Hand streift kurz über meine.

Lächelnd wenden wir uns schließlich wieder unseren Tellern zu.

♢♢♢

Nach dem Essen lassen wir die vergangene Woche Revue passieren, das Wetter, alltägliche Belanglosigkeiten – eine Atempause für unsere aufgewühlten Gedanken.

Ich sehe, wie du etwas zur Ruhe kommst. Nur gelegentlich, wenn du dich bewegst, erröten kurz deine Wangen und dein Fokus richtet sich nach innen zu unserem kleinen Geheimnis.

Ich vermeide einschlägige Themen bewusst, doch die prickelnde Erregung, die du in dir trägst, macht diese Normalität nur umso süßer.

Zwischendurch räumt der Kellner diskret das Geschirr ab. Auf seine routinierte Frage, ob alles zu unserer Zufriedenheit war, antwortest du mit einem Lächeln: „Ich habe es durchaus auch genossen.“

Er quittiert es mit einem augenzwinkernden Nicken. Sobald seine Schritte sich entfernen, lehne ich mich vor, mein Schmunzeln spiegelt das Glitzern in deinen Augen: „Du bist ein böses Mädchen!“

„Aber genau das willst du doch, oder?“, schnurrst du. „Ich meine … das wollt Ihr doch, Herr!“, setzt du nach, die Worte gleiten wie selbstverständlich über deine Lippen. Mein Grinsen wird noch breiter.

„Oder wünscht mein Herr ein braves, unschuldiges Schulmädchen?“ Dabei wirfst du mir einen schüchternen Augenaufschlag zu, der jede Unschuld Lügen straft, während du mit provokanter Langsamkeit an einer Haarsträhne knabberst.

„Na, warte!“, flüstere ich, als ich mich zu dir beuge und deine Lippen in einem zärtlichen Kuss gefangen nehme.

Ich lehne mich zurück, den Geschmack deiner heißen Lippen noch frisch auf meinen. Deine Erregung wirkt wieder präsenter. „Und, wie ergeht es deinen heimlichen Begleiterinnen?“, frage ich spitzbübisch.

„Deine kleinen Quälgeister sind noch immer da“, schnurrst du, und dein Ton verrät, dass sie mehr als nur präsent sind. „Im Sitzen ist es … erträglich.“ Deine Lippen formen das Wort zögerlich, doch deine Augen widersprechen.

„Erträglich?“ Ich ziehe eine Augenbraue nach oben. „Ist es denn sooo schrecklich, meine Liebe?“

Dein Gesicht mimt die reinste Leidensmiene, doch die lustvolle Röte deiner Wangen widerspricht.

„Ja, Herr, es ist die Hölle!“, raunst du, die Worte ein süßes Geständnis. Dann aber huscht ein Lächeln über deine Lippen, gepaart mit einem provokanten Glühen in deinen Augen: „…eine vibrierende, feuchte, unendlich erregende Hölle.“

Ich nicke, meine Miene ernst, die innere Genugtuung kaum verbergend. „So ein böses Mädchen“, prophezeie ich, meine Stimme eine verheißungsvolle Drohung, „wird wohl noch einiges mehr zu spüren bekommen.“

Dein aufgesetzter Schrecken kann das lüsterne Funkeln in deinen Augen kaum verdecken – es tanzt dort, hell und fordernd.

Ich warte, bis der Kellner wieder in Sichtweite ist, und gebe ihm mit einer kaum merklichen Geste das Zeichen zum Zahlen. Er legt die Rechnung diskret auf den Tisch
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